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Amtliches.
Einladung.

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Dienstag , den 14. Februar d. I ., abends 8 Uhr
hier im Rathause auberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Gemeinderats hierinit ein und zwar
die Mitglieder der Gemeindevertretung mit dem Hin¬
weise darauf , das; die Richterschienenen sich den gefaßten
Beschlüssen zu unterwerfen haben.

T a ges o rdnu ng  :
1. Genehmigung der am 6. und 9. Febr. cr. abge¬

haltenen Nutz- und Brennholzversteigerungen im hiesigen
Cemeindewald.

2. Beitritt der Gemeinde Flörsheiin zur Ruhegehalts¬
kasse für die Kommunalbeamten des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Flörsheiin , den 10. Februar 1911.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 28. Febr . d. Js ., vormittags 7 Uhr

findet in Hochheim im Gasthaus „Burg Ehrenfels " das
Musterungsgeschäft der Militärpflichtigen hiesigen Ee-
meindebezirks statt. Es haben alle diejenigen Militär¬
pflichtigen, welche im Jahre 1891 geboren, sowie die¬
jenigen der beiden früheren Jahrgänge , welche über ihr
Militärverhältnis noch keine endgültige Entscheidung

erhalten haben, zu erscheinen. Unpünktliches Erscheinen
oder Fehlen ohne Entschuldigungsgrund werden mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, oder verhältnismäßiger
Haft geahndet.

Flörsheim , den 14. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Das Holzlesen im hiesigen Gemeindewald ist von

jetzt ab wieder an jedem Mittwoch gestattet.
Flörsheim a. M ., den 14. Februar 1911.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Montag , den 13. Februar wird die

4 . Rate Staatsfteuer
erhoben. Die Hebestelle: Heller.

Ortskrankenkasse Nr. 8, Hochheim.
Donnerstag , den 16. d. Mts ., von Nachm. 1—5 Uhr

wird das Krankengeld für die Ortskrankenkasse No. 8
Hochheim im Taunus erhoben.

Brennholz-Versteigerung.
Donnerstag , den 16. Februar 1911, vormittags 10

Uhr werden im Bischofsheimer Gemeindewald im Be¬
zirk Nohrtanne versteigert:

Zcfteipf ; 10 R-m. Buche und 49 Rm . Kiefern,
NNÜppelr 45 „ „ „ 54 „
StöCUe: 128 „ Kiefern,

Reisig wellen *. 1720 Stück Buche und
3160 „ Kiefern.

Zusammenkunft am Bischofsheimer Waldhaus.
Bischofsheim, den 13. Februar 1911.

Eroßherzogl. Bürgermeisterei Bischofsheim.
Hünerkopf.

Lokales.
Flörsheim, den 14. Februar 1911.

m Der 1. Schwimm- & Rettungsklub erläßt momen¬
tan einen Aufruf an seine Mitglieder sich mit beginnen¬
der Saison noch eifriger als bisher dem gesunden
Schwimmsport zu widmen, bei welcher Gelegenheit auch
an alle, dem Verein noch fernstehende Personen die
Bitte gerichtet sei, sich doch ebenfalls zum Beitritt zu
entschließen. Der Verein steht jetzt vor der Aufgabe
eine allen Anforderungen genügende Schwimm- und
Badeanstalt zu errichten und ist ihm nach dieser Rich-
trlng hin jede tatkräftige Veihülfe willkommen. Auch
sollen die Eltern ihre jungen Söhne als Mitglieder
zum Verein anmelden, damit dieselben des Schwimmens
kundig werden. Es gibt kein besseres Mittet gegen
Krankheit und Siechtum, als ein maßvoll betriebener
Sport , vor allem : „Schwimmsport". Darum auf Ihr
jungen Leute, werdet Mitglieder des 1. Schwimm- &
Rettungsklub!

g Roher Streich. Am Sonntag Abend gegen 9
Uhr wurde die ledige Näherin M . Sch. in der Eraben-
straße von 5 Rüsselsheimer Burschen überfallen und
mißhandelt . Das Mädchen mußte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen. Gegen die Uebeltäter ist ein Straf¬
verfahren eingeleitet.

Mau schreibt uns : bi Unterrichtskurfus . Der Volks¬
verein für das kath. Deutschland, Ortsgruppe Flörsheim
a. M ., veranstaltet von heute Abend ab einen Unter-
richtskursus, der sich auf acht Abende ausdehnen wird.
Die Notwendigkeit diesem Kursus beizuwohnen, braucht
kaum besonders hervorgehoben zu werden. Erstens gilt
es die Katholiken zur eifrigen Mitarbeit an der Durch¬
führung und dem weiteren Ausbau der sozialen Gesetz¬
gebung heranzuziehen, zweitens , die Katholiken anzu¬
leiten und zu befähigen, die Organisationen ihres Standes
nach Berufen selbständig in die Hand zu nehmen und
wirksam durchzuführen. Beides ist aber nur zu erreichen,
wenn die Katholiken die dafür unerläßliche geistige
Schulung und praktische Ausbildung besitzen. Damit
ergibt sich die Ausbildung und Schulung der Mitglie¬
der als eine bedeutungsvolle Aufgabe für die christlichen
Organisationen . Ebenso wie aus dem sozialpolitischen,
ist auch auf dem religiösem Gebiete, besonders für die
Verteitigung der Glaubensgrundsätze, eine tiefere
Schulung und Erziehung notwendig . Hier wie dort ist
der Katholik fast ganz aus sich allein angewiesen. Er
muß deshalb befähigt werden, die landläufigen An¬
griffe auf seine religiöse Ueberzeugung, wie sie ihm in
der Werkstatt, in der Fabrik, am Biertisch und im Ver¬
kehr mit anderen Personen entgegentreten, zu wider¬
legen. Sobald man aber die Notwendigkeit einer sozial¬
politischen und apologetischen Schulung der Katholiken
zugibt, entsteht die Frage , wie sie am ehesten und nach¬
haltigsten erzielt werden kann. Diese Frage beantwortet
der Volksverein für das kath. Deutschland, indem er
allen Katholiken, ob Mitglieder oder Nichtmitglieder Ge¬
legenheit bietet, sich in dem Unterrichtskursus auszubil¬
den. Die Ziele der Unterrichtskurse seien hier kurz an¬
geführt: 1) Gründliche Belehrung der Mitglieder ; 2)
Vorbereiten für ein öffentl. Auftreten (besonders in Reden
und Diskussionen) ; 3) Anleitung zur praktischen Betätig¬
ung im Dienste der christlichen Weltanschauung. Diese
drei Aufgaben werden füglich miteinander verbunden
und dadurch gegenseitig gefördert. — Mögen recht viele
Katholiken an diesem so wichtigen Kursus teilnehmen.
Referent zu allen Abenden ist Herr Volksvereinssekretär
Gotthardt -Frankfurt a. M . Zu erwähnen sei noch,
daß die Unterrichtsstunden, ohne Rücksicht auf die Zahl
der Anwesenden, punkt 9 Uhr beginnen und dieselben
im Restaurant „Schützenhof" stattfinden.

v Klub Gemütlichkeit. Der vom Klub Gemütlich¬
keit am Sonntag Abend im Vereinslokal (deutscher
Hof) abgehaltene ' Humor. Abend verlief bei äußerst
starkem Besuch in schönster Weise. Schlager folgte auf
Schlager und der im Klub schon lange heimatberechtigte
urwüchsige Humor feierte rechte Triumphe . Der Klub
„Gemütlichkeit" kann stolz sein aus seine gute Leistungen,
die allen Besuchern wohl noch recht lange in der an¬
genehmsten Erinnerung bleiben werden.

„Es geht nix iewer die Gemütlichkeit!"
* Die Karnikelplage. Ein probates Mittel zur

Vertilgung der überhandnehmenden Kaninchen wird
gegenwärtig in der Gemarkung Mombach versucht. Das
Feldschutzpersonalist mit einem Apparat ausgerüstet,
mittels dessen giftige Schwefeldümpfe in die von Kanin¬
chen bewohnten Erdlöcher unter starkem Druck einge¬
blasen werden. Die Höhlungen werden sofort mit Erde
zugeworfen, damit die Dämpfe nicht wieder ins Freie
sich verflüchten. Die Erfolge befriedigen vollauf. Die
Arbeiten erfolgen auf Anordnung und Kosten der Stadt
Mainz . Während in früheren Jahren die Kaninchen
nur unbedeutenden Schaden hier anrichten, traten sie
im letzten Sommer namentlich in den ausgedehnten
Gemüsefeldern sehr verheerend auf.

— Mainzer Damengruß. Die Karnevalszeitung
„Narhalla " veröffentlicht die Ansprache des Mainzer
Karnevalspräsidenten Dr. Reen in der jüngsten Damen¬
sitzung des Karnevalvereins . Wir entnehmen daraus
folgende Strophen:

„Eegrützet seid uns , holde Frau 'n,
Willkommen Ihr Mägdlein so minnig!
Der Prinz und die närrische hohe Prinzeß
Sie freu'n sich mit Euch doch so innig.
Ein schlechtes Jahr ging zur Ewigkeit,
Es betrog Euere Männer und Väter,
Gott Bacchus vertröstet schon lange Zeit
Die Schoppenstecher auf später.
Doch heut', da wir zum höchsten Fest
Euch tausend Hände reichten,
Soll Rebensaft wie Sonnenschein
Aus Euren Äuglein leuchten.
Sie sollen leuchten in 's Herz hinein
Den spröden Hagestolzen,

In der Rarrhalla sind schon oft
Zwei Herzen zusammengeschmolzen.
So laßt uns lachen beim Faschingsscherz
Und singen im närrischen Kränzchen,
Die Walzermusik zieht prickelnd durchs Herz,
Drum „Hupf, mein Mädel ", im Tänzchen!
Wohlan denn, so stürzet Euch lustig hinein,
In der närrischen Hoheiten Namen,
Ein Prosit , ein donnerndes , dreifaches Hoch
Unf'ren liebreichen, närrischen Damen !"

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 61/,, Uhr gest. hl. Messe, 7 Uhr 3. Amt für Karl Wagner.
Donnerstag 6 Uhr 3. Amt für Heinr . Breckheimer, 6»/, Uhr gest.

- Engelamt für Wigand Hochheimer.

Vereins Nachrichten.
Arbeitergesangverein „Frisch auf". Sonntag , den 12. Februar,

nachm. 4 Uhr Theaterprobe im „Taunus " in Eddersheim.
Donnerstag Abend Gesangstunde im Taunus in Eddersheim.
Abfahrt 9 Uhr.

Kath . Leseverein. Die Mitglieder werden auf den llnterrichts-
kurfus aufmerksam gemacht, der heute Abend 9 Uhr im
Restaurant „Schützenhof" stattfindet.

Kath . Arbeiterverein . Die Kollegen werden ersucht, sich zahlreich
an dem Unterrichtskursus des Volksvereins zu beteiligen.
Aus den Unterrichtskursen, die in den größeren Städten
bereits stattfanden , sind schon eine Reihe tüchtiger Agita¬
toren für die Sache der christl. Arbeiterschaft hervorgegangen.
Es zeigt sich allenthalben ein erfreuliches Vorwärtsstreben
sowohl in der Ausgestaltung der Arbeitervereine wie auch
in der Förderung der christl. Gewerkschaften. Der Unterrichts¬
kursus ist heute sogar das unentbehrliche Hilfsmittel zur
Förderung der Arbeitervereine und christl. Gewerkschaften.
Kein Kollege darf deshalb dieser so außerordentlich wich¬
tigen Veranstaltungen ferne stehen. Anfang : 9 Uhr. Lokal:
„Schützenhof".

Kath . Jünglnigsverein . Heute Abend im Restaurant „Schützen¬
hof" : Unterrichtskursus. Zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder erwünscht.

1. Schwimm- & Rettungsklub . Die Versammlung am 13. Febr.
war nicht beschlußfähig, es wurde eine weitere für nächsten
Sonntag , den 19. Febr . nachm. 1 Uhr im Clublokal Kar¬
täuserhof anberaumt . Wegen sehr umfangreicher Tages¬
ordnung wird gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

Turnverein . Jeden Mittwoch Abend 8tzg Uhr haben sämtliche
Trommler und Pfeiffer im Kaisersaale zu erscheinen.

Joh . Richter II ., Tambourhannes.
(Weitere Vereins -Nachrichten und Stadttheater siehe 4. Seite .)



Die Schiffahrtsabgaben.
Aus den von der Regierung nls Material zu dem

Entwurf cmsgcarbeitetcn Denkschriften sei im Anschluß an
die bisherigen Mitteilungen noch das berichtet, lvas in der
Denkschrift über die wirtschaftlich-finanziellen Wirkungen
des Entwurfs jetzt über die zunächst in Angriff zu neh
nrenden Bauten , ihre .Kosten und Erträge ausgeführt lvird

Im Rheinverband wird der Verkehr im Jahre 1909
aus 8,177 Milliarden tkm. berechnet, er lverdc inr Jahre
1920 voraussichtlich 17,4 Milliarden tkm. betragen, wor¬
aus ein Ertrag der Abgaben von 5 957 000 M . erivartct
w rd. Die Fahrverbessernngcn sind wie folgt veranschlagt:
die Rheiuregulierung von Sondernheim bis Straßburg
13.50 Mill . M., die Vertiefung des Rheins um einen
halben Meter von Rheinau bis Mainz 2.60 Mill . M .,
die gleiche Vertiefung von Mainz bis St . Goar 31.20
Mill . M ., die Neckarkaualisierungvon Heilbronn bis nach
Mannheim 23.29 Mill . M ., die preußische Mainkanalisie¬
rung von Offenbach bis Hanau 2.91 Mill . M . und d e
bayerische Mainkanalisiernng von Hanau bis 2!schaff.n
bürg 6.90 Mill . M., zusammen 80.1 Mill . M . Rach einer
zwischen den Staaten des Rheinverbandes erziehen Ver¬
ständigung sind die Kosten der Neckarkanalisierung nitr mit
70 Prozent und diejenigen der Mainkanalisiernng nur mit
75 Proz bei der Kostendeckung aus den Schis'ahrtsäbga-
ben zu berücksichtigen. Da die Gesanttbankosten für den
Neckar zu 33 270 000 M ., für die preußische Mainstrecke
zu 3 880 000 Mark und für die bayerische Mainstrecke zu
9 200 000 Mark veranschlagt sind, so wird für den Neckar
Württemberg mit 9 981 000 Mark, für den Main Preußen
mit 970 000 Mark und Bayern mit 2 300 000 M . vor
ansbelastet. Baden wendet für seinen Neckaranteil ebenso¬
wenig Baukosten auf wie Hessen für seine Anteile am
Neckar und Main Der Neckar soll ganz ans würitember-
gliche, der Main zwischen Aschaffenburg und Offenbach al¬
lein auf bayerische und preußische Kosten kanalisiert wer¬
de». Die vicrprozentige Verzinsung und die ^ prozentiqe
Tilgung der 80.4 Mill . M . erfordert 3 618 000 M . Die
Unterhaltung der vorhandenen Fahrtvasseranstalte » erfor¬
dert 3 708 981 M ., davon entfallen auf Preußen 1 85
Mill . M ., ans Hessen 433 197 M ., auf Bayern 159 500,
auf Baden 657 550 tind ans das Rieichsland 603 931 M.

Im Weserverband ist das Mißverhältnis zwischen den
Einnahmen und Ausgaben anr krassesten. Die im Entwurf
vorgesehenen Strombauteir sind mit 13.53 Mill . M . ver-
anschlagt, nämlich der Ausbau der Weser von Minden bis
zur bremischen Landesgrenze mit 4.73, die Regulierung
der Weser von Hannoverfch-Münden bis Minden mit 5.80
und der Ausbau der Aller von der Leinemündung bis
Zur Mündung der Weser init 3 Mill .j M . Verzinsung und
Tilgung erfcrdcrn jährlich 607 500 M ., die Unterhaltungs¬
kosten der bestehenden Strombauwerke >betrugen 1.29 Mill
Mark, wovon rund I Mill . auf Preußen entfällt , die Ein¬
nahmen aus den Abgaben aber werden alles in allem
auf 298 000 M . veranschlagt, mtb zwar für das Jahr1920.

Im Elbe verband w.rd für I9k20 ein Verkehr von 10
Milliarden Tonnenkilometer und daraus eine Einnahme
aus de« Abgaben in Höhe von 41273 000 M . erwartet.
Die Aufwendungen für Stromb/autien sind vorgesehen: für
die Vertiefung der Elbe aus 1.1-0 Meter oberhalb und 1.25
Meter unterhalb der Saaiemünduug 85 Mill . M ., für
den Ausbau der Saale von Creypau bis .-3alle 3,6 und
für Verbesserung der Saale unterhalb Halle 2,8 . zusam¬
men' 90,9 Mill . Mark, was für Verzinsung und Tilgung
bereits 1,090,500 Mark erfordert, wobei aber zu berücksich-
ügen sei, daß eine sünfzehnjährigc Bauzeit für die Elbe
erforderlich sein lvürde, und daß: ein Teil der Strombau-
kosten nicht der Schiffahrt zur Last zu legen lväre , sodaß
das Verhältnis zlvischcn Einuahnren und Lasten sich bei
andauernder Verkchrsstelgerung „noch wesentlich günstiger"
(Wirkück, „noch" günstiger!) gestalten lvürde. Für die Un¬
terhaltung vorhandener Fcchrwasseraustalten würden aufge-
lveiidel: von Preußen 2.19 Mll . Mark, von Sachsen
5'13 401 Mark, von Mecklenburg 88 177, von Anhalt
221 121 »nd von Hanlburg 428 000 , zusammen 3.44 Mil¬lionen Mark.

Es ist ausgeschlossen, die Kosten der vorgesehenen
Strombauten (von dem Weiler' fakultativ in Aussicht ge¬
nommene» Wafferstraßen-Ausbau ganz zu schweigen) und
d.e Unterhaltungskosten der bestehenden Anlagen tatsäch¬
lich, wie der Eniwurf es scheinen ließ, aus den Abgaben
zu decken, es sei denn, daß man die Einzelstaaten doch
wieder stark heranzögc. oder daß man die Tarifsätze ber-
doppelte. Man mag daraus ern-essen, ivaö es bedeutet,
wenn die Denkschrift es als zweckmäßig bezeichnet, „die
Larrfteststellmig der späteren Entschließung des autonome«
Zweckverbaudcs z» überlassen."

Ueber Oder und Weichsel schweigt auch das neue Ma-
terml der ^ emerunci (ranz, gerade für den deut-

sch« , Osten die schwere Gefahr desteyt, dach a»f
Strome », die iricht lvie Rhein und Elbe durch intentatio-
nale Verträge geschützt sind, die Scküstabrtsabgaben tat¬
sächlich eingefiihri lvcrden könnten, soba.d der Reichstag
dem Gesetz zustimmen lvürde; gleichwohl erfahren die dor
tigen preußische» Provinzen nicht einmal , lvas bei ihnen
mit dem Ertrage voii Schiffahrtsabgaben gemacht werden
würde . Dagegen sind für den Rhein, die Elbe, d e Saale
die Weser und Aller und sogar auch für die Lahn beson¬
dere Denkschristcn vorgelcgt, ebenso wie über einige be¬
sondere Fragen , lvie über den Einfluß der Mittelmeerhü-
fen auf den deutschen Verkehr und über die wirtschaftliche
Lage der Binnenschiffahrt. Die Beteiligten weil»:» gut
Um, dieses Material schnell und gründlich zu prüfen und
ihr Urteil darüber nachdrücklich vorzubringen.

Politische
Deutsches Reich.

*Dic Abstinunung in der Kommission zur Vorberatung
des Verfassungsgesetzes für Elsaß -Lothringen hatte nach
dem auttlichen Protokoll folgendes Ergebnis . Für den
ersten Absatz des Zentrumsantrages : ,̂ Elsaß -Lothringen
lvird ein selbständiger Bultdcsstaat des Deutschen Reiches",
wurden 17 Stimmen abgegeben. Dafür stimmten das Zen¬
trum geschlossen, oie Freisinnigen mit Ausnahme des Abg.
Haußniann , d r fehlte, die Sozialdemokraten , ei» Ratio
nalliberaler und das Mitglied der Reickstspartei Hocffel.
Für den zweiten Absatz des Zentrumsantrages : „Im Bun¬
desrat wird Elsaß -Lothringen durch drei Stirumen vertre¬
ten", stimmten 20 Abgeordnete, die obigen 17 und dazu
noch die drei Nationalliberalen , die sich bei der vorher-
gehenden Wahl eitthallen hatten.

* Der große Ausschuß der k 0 n s e r v a t i v e n P a r-
<e i war im Reichstage zusammengetreten, um die Ersatz-
lvahl für den von, Vorsitz der Partei zurückgetretenen Frei-
hcrrn von Manteuffel vorzunchmen, um sodann die Grund-
zi'ge für die politische Betätigung der Konservativeir an¬
gesichts der bevorstehenden Reichstagswahlen festzulegen.
Der weitere Vorstand nahm nach längerer Diskussion- von
dem Rücklri1 des bisherigen Vorsitzenden Kenntnis . Es
wurde beschlossen, die Führung der Parteigeschäfte den!bis¬
herigen Mitgliedern des Geschäftsvorstandes, den Herren
von Heydebrand. von Normann und Stocknrann zu über¬
tragen . Im engeren Vorstande der Partei lvird Freiherr
von Manteuffel auf seinen Wunsch verbleiben, llteber die
Einzelheiten de, sonstigen Beschlüsse orgauisatoriffcher Art
lvürde strengste Verschwiegenheit proklamiert.. EG verlau¬
tet jedoch, daß in den Anschauungen über die einzuschla-
geuden Ziele zwischen Ost und West ein - vollkommenes
Einvernehmen festgestellt ,verden könne.

*Die „Freis . Ztg ." kommt noch einmal »aus das be¬
rüchtigte Wort „Ein Strolch noch im Sterben " zurück),das
Mehring in der „Leipz. Ztg ." im Juni 1905 blem schwer-
kranken Engen Richter zngerufen hat. Diese Beschimpfung
lverdc nämlich in einer Polemik zwischen ..„Deutsche! Ta¬
geszeitung" und „Leipz. Bolksztg ." wieder - in Erinrwrung .
gebracht, lvobei das sozialdemokratische Organ sich (nicht
an die Wahrheit halte. Die „Leipz. Bolksztg." halte / sich
darüber beschwert, daß die rcchtsstehende-Presse dem Mg.
Singer nach seinem Tode „-notorische Verleumdungen , in
die Gruft nachgeschleudert" stabe: worauf die „Deutsche
TagesZtg.", das Leipziger Organ daran « inner», dass, es
selber Eugen Richter „die infamste Beschimpfung instGirab
nachgerufen" hat . Die „Leipz. Volksztg." erwidert nun,
das Gegenteil sei richtig. Eugen Richter habe seinerzeit
längst verstorbenen, selbstlosen! Vorkämpferit des- Proleta¬
riats , wie z. B . Hckcnclever, die bewußte ' Veirlcumldiiiig
auss Grab geschleudert, sie sei« , Spitzel und Verräter ge¬
wesen. „Da haben wir ihn gepackt." Dazu bewert die
-Freis . Ztg .": Die Deutsche Tageszeitung lM, sich aller
dings geirrt ; denn jene Beschimpfung fiel, wie, schon er
wähnt , in die Zeit von Eugen Richters Kranlkhert. Aber
auch d,e Leipziger Volkszeituug -stellt die Sacky: lvahrheits-
lvidrig dar . Es hat sich nicht um Hasenclevei? gehandelt,
sondern um Schweitzer, denfelüien, von deni /Bebel in,
Reichstag gesagt hatte, Schweitzer sei ein PoliÜfcheEump
gewesen. Und Mehring selbst, dieses „Psychol'pgjjsche! Rät-
fel", halte in seiner Geschichte,(der Sozialdemokratie vou
1877 geschrieben, daß Schweittzer in sein« ljvon Eugen
Richter dcu gestellten) Weise diel Sozialdemokraten bcistimmt
habe, für Bismarck zu stimmenö

* Der „Matin " berichtet aus ' Grund vo« rMitteAungen
aus angeblich autoritativer Quelle , daß zwischen Deutfch-
land und Rußlands aussichtsvolle Vcrhaudlriilgen schwe¬
ben, die bald zunt Abschluß, gelangen dürften , obgleich
der endgültige Wortlaut des/Abkommens ruoch, nraht fest¬
steht. Aach dem genannten -Blatt scheint' die Utch rzeich-
nung desselben unmittelbar / bevor. Beide 1Mächte seien
Zu einer Verständigung über Persien und >die! BEgdadBahn gelangt . ^

kelreniue sierrr».
Original -Roman »El C. ,;» « 1111*

(Fortsetzung.)

»Sie scheinen nicht zu wissen, daß Spitzbuben oder
ähnliches Gesindel ihre Besuche gegen Morgen zu
machen pflegen," entgegnete Below , auf welchen der
gewagte Witz des Nachlässigen durchaus keinen Eindruck
machte.

„Die hüten sich schwer! Heute -is ja Sonntagsruhe,"
feixte der Wächter uneingeschüchtert.

„Ich beabsichtige durchaus nicht, mit Ihnen zu spaßen,"
sagte Below streng, „ durch mein Erscheinen wurden zwei
Männer verjagt, ivelche ihren Weg äbeodie Mauer nahmen ."

„Nanu , die werden doch nicht was weggetragen
haben ? !" fragte der Mensch sehr verwundert.

„Vielleicht taten sie das Gegenteil . Von Ihnen un¬
gestört, konnten sie freilich das Laboratorium ausräumen
oder dort Felier anlegen . Sie wissen, was das zu bedeu¬
ten hat ?“

„Donnerwetter , Herr Inspektor , malen Sie nicht den
Deibel an die Wand . Ich weiß selber nich, ivie es kam.
kßß ich en bisken eingenickt bin. Das kam wohl vou
die Kälte . Machen Sie sich nischts draus , es soll gewiß
nicht wieder Vorkommen.

Von heute ab nehme ich meinen Bello wieder mit,
der paßt mörderlich auf. Man kann njich vorsichtig genug
sein. Unzufriedene Menschen gibt c.es viele in de,
Fabrik ."

„Unzufriedene Menschen und schlechte Beamte '*  sack.

Ä “ ÄTÄI zz mi  »
ejtWW wollte ihr Below ' den Vortritt 'lassen

und blieb, euren „ Guten Morgen " wünsäbeud z.Äs>„
Sie aber tat desgleichen und redete tEdmmid fte.mdlich

• , " S ein Frühaufsteher wie ich? Dasr liebe
ch. Sie scheinen indessen die Morgenstunde ĴbrenplAmte

gehen will ?"^ ° ^ ^ ^ *“ ratm  ® ie einn,& wohsm ich
„3 »nt Humboldtshain vielleicht?"
„Nein , nach dem Kirchhofe. Heute ist der 'Tckten-

sonntag, ich mochte meiner Mutter ihr Grabt schrnüMen
-- Papa besucht. Wollen Sie mich beg^ n" '

lästigt " b ' «h- wird man leicht von Shcolchen be-
Below verbeugte sich tief.
"^ wird mir. eine große Ehre sein,"'sagse er. '

dw Redensarten, " antwortete das : 'Mad¬
ien, den hübschen Kopf rn den 9ducken werfend , „ wenn

Z ^ ..'u^ Besseres zu tun haben, leihen Sie mir : Ihren
Schutz. Wrr können ein wenig plaudern und , un s naher
ScS ?" fiihrt Sie schon so IM >E die

„Ich inspizierte die Höfe und Arbeitsstätte,, , da ich
doch nun einmal Ihres Herrn Vaters Infpej tc 1 bin,"
entgegnete Below , neben der Dame beraubend

»Di « 'omt oet Rrichsregienmg einben»f«ne fltff
die sich mit den schwebenden H a n d w e r ke r fr>
beschäftigen soll, wird nicht im März , sondern am!
zusimiinentreten. weil die Reichstagskoumtissare t
Beratungen des Etats des Reichsamts des Inner
schüft,gt sein werden.

* Der Oberprüsidenl der Provinz Westfalen, Fpj
d. Recke ist schtver erkrankt; der Zustand des Ä
sechzigjährigen gibt zn ernsten Besorgnissen Vergtz
Wir zeigen unsere,1 Lesern beistehend das Bild fr
kannten Staatsmannes uns bemerken dazu folgendes
Yard, Freiberr von der Recke von der Horst,' der,
uralten westfälischen Adelsaeschlecht entstamnit,
2. April 1.847 geboren, vtach vouendeiem Studiut
Rechte inachte er als Offizier den deutsch-ftauz
Krieg mit . wurde dann Landrat in Eckernförde, 1Z
tragender Rat hu Ministerium des Innerst unter
mer, 1887 Regierungspräsivent in Königsberg Ulk
in Düsseldorf. 1895 wurde Freiherr von der Reck
ster des Innern , welchen Posten er fünf Johre W
kleidete; 1899 wurde er Oberpräsident von Weslsa'

Frankreich.
»Mit einer Majorität von mehr als 200 Stimr

warf die Kammer den von den Radikalen und d
Sozialisten gestellten Antrag , die Regierung wegen!
färe des zum Tode verurteilten Streikführers D N
zu interpellieren, um damit der Revision des Ä
vorzubeugen. Der Ministerpräsident, der seiner Sm
kommen sicher war , hatte die Vertrauensscage gestel

»Im Senatsgebäude ersolgle im Beisein mehre?
glicder des diplomatischen Korps die seirrtiche Uck
ung einer Nobelpreis-Erinnerungs -Medaille an de
kannten Vorkämpfer der F r i e d c n s b e w e g u N
ron d'Estournelles de Constans . Dabei sagte der'
Präsident D u b 0 st Folgendes : Vergesse» Sie bei
lobeustverten Vemühuugcu um den Weltsriedeu ui
wir Söhne des verstümmelten Frankreich inmitten
waffenstarrenden Europa , die Hand auf den Degentt
stützt, die Stunde der ausgleichenden Gerechtigkeit ei
Den Tag der allgemeinen Menschen-Verbrüderung'
wir kaum erleben

Aus dem Vatikan.
* Der vatlkanojfiziöse „Corriere d'Jialia " steckti

der Pap st bis Ende des Jahres tatsächlich keck
Staatsoberhaupt empfangen werde.

Heer und Flotte.
— * General Remus v. W v h r s ch, den unser

ges Bild zeigt, und der jetzt durch Kabmettsordrc
nehmigung seines Abschiedsgesuchesunter Verleih»
Schivarzen Lldler-Ordens zur Disposition gestellt
ist am 4. Februar 1847 auf Pillnitz bei Breslau ,
und >var bislang Kommandeur des 6. deutschen
korps. Im April 1866 als Fahnenjunker in das s
sche 1. Garde Regiment ringe reten, wurde er bei

grätz gefangen, uü seulich-iranzosischen Kriege bei t
Val schwer verwundet und war nach den Feldzüge'
Adjutant . 1879 ivurde von Woyrsch Hauptmann,
dann 1882 in den Generalstab, ivurde 1889 Maje
Bataillons -Kommandeur im 1. Garde-Regiment,
Chef des GeneralstabeK' des 7. Korps , 1894 beim
korps, befehligte 1897-—1901 die 4. Gardeinfanteri'
gäbe, 1901 die 12. Division in Reiße und 1903
Armeekorps. General der Infanterie wurde er im
1905.  _

„Das mutz ich loben, am Sonntagsmörgen.
eifrige Beamte hat mein Vater auch selten gehabt." '
Luise mit leisem Spotte . „Da sind Sie ja noch »
Buchhalter Launitz über, der sich selbst an den Fei«
keine Ruhe gönnt, sondern überall herumspürt u»
Papa allerlei zuttägt , damit ihm der tägliche SW
nicht fehle."

„Nun , zu solchem Zwecke bin ich freilich nich
gezogen. Ich werde den Herrn Kommerzienrat mit «
Bemerkungen heute nicht belästigen. Indeß sch?
nicht, wenn man nach dem Rechten sieht, gerade f
Zeit, in der es Niemand erwartet ."

„Natürlich nicht. Ich freue mich ja über Ihren
eifer, Herr von Below . Wissen Sie auch, daß ich
ein unbegrenztes Vertrauen entgegenbringe ?"

„Sie ehren mich, ohne mich zu kennen, g»
Fräulein ." (

„Ich bin überzeugt, daß unter Ihrer Aufsicht 1
und Geschäft wohl ausgehoben sein werden. Trotz
Jugend besitze ich einen scharfen Blich . Sehen Sie,
Vorgänger konnte ich absolut nicht leiden, obwohl«
tat, ,nein Wohlwollen zu erringen. Vor Allem 1
mir zu servil, gar nicht selbstbewußt. Ich könnt)
Zutrauen zu ihm fassen. Seine Augen irrlichtert
nnd her, er konnte mir nicht in das Gesicht sehe»
sagte ich zu Papa , derRüdersdorf ist kein ehrlicher S1!
/Und richtig, bald kam es heraus , daß er uns b«
chatte."

„In Wahrheit ?" I
„Richtig bestohlen — allerlei teure Chemikalien



Aus aller SBtft
Wegen Betrugs verhaftet . Der Sohn des verstor¬

benen berühmten Malers Giovanni Scgantini ist in Jo¬
hannistal bei Berlin wegen Betrugs verhaftet worden.

Albert vvn Rothschild f . Aus Wien wird berich¬
tet: Albert von Rothschild, der Chef des Wiener Bank¬
hauses S . M . Rothschild ist, 66 Jahre alt , plötzlich g e -
ft o r b c n.

Schlechte Zuckererute . Weitere Meldungen, welche
im französischen Kolonialamt von der Insel Reunion ein¬
gegangen sind, berichten, daß die Zuckerernte auf der In¬
sel infolge ds jüngsten Orkanes größtenteils zerstört wor¬
den ist. Die Ernte sollte in ztvei bis drei Wochen be¬
ginnen. Im November v. I . hat bereits die Insel durch
Erdstöße zu leiden gehabt.

Werstbrand . Ans der Schiffswerft der Firnra Cam
mell, Loird u Co. in Birkenhead (England ), tvo ein
Dreadnought von» neuesten Typ sich im Bau befindet, ist
Sanistag nlorgen Feuer ausgebrochen. Es gelang , das
Feuer auf die am User befindlichen Gebäude zu beschrän¬
ken, die vollständig ausbrannten , wo einige Pläne des
Dreadnoughts mir verbrannten.

Grotze Kälte . In Konstantinopel stockt bei eisjgenl
Winde rmd furchtbarem Schneesturm aller Verkehr. Auf
der Trainwahftraße wurden zwei Wölfe erschossen. Meh¬
rere Wölfe drangen in die Friedhöfe ein, wo sie von den
Wächtern erschossen ivurden. In den Bororten wurden
mehrere Personen von den Wölfen angefallen, die auch
das Vieh angriffen. Die Prei 'e für Feuerungsmittel sind
überaus teuer. Die arme Bevölkerung Konstantinopels , die
auf solchen Winter in keiner Weise vorbereitet ist, leidet
schrecklich.

Untergegaugeu ? Bei dem letzten Zyklon aus dem
Schwarzen Meer ist das griechische Schiff „Hellesboni" niit
20 Mann Besatzung einer großen Getreideladung wahr¬
scheinlich untergegangen . Seit 20 Tagen ist keine Rach
richt von dem Schiff eingetroffen.

Aufrührerische Araber . Wie dem „Corriere della
Sera " aus Konstantinopel gemeldet loird , ist Hodeida von
den Arabern vollständig umzingelt, deren Zahl sich aus
über 50 000 Mann beläuft . Trotz aller optimistischen
Mitteilungen des Kriegsnlinisters ist die Lage in der Stadt
eine verzweifelte. Die Belagerten sind im Begriff, ihre
letzte Patrone zu verschießen.

*
! Die Pest.

London.  11 . Febr . Die . Times " berichtet aus
Chardin : Die Lage im Pestgebiet hat sich gebessert. Es
sind bis jetz« 3500 Leichen verbrannt worden . Keine ein
zige Leiche liegt mehr unter freiem Hinnnel.

Petersburg,  11 . Febr . Die Stadt Fudsjadian
ist vollständig ausgestorben. Die Straßen liegen leer und
verlassen da . Alle Häuser sind unbewohnt . Was nicht der
schwarze Tod ereilt, ist nun vollends noch geflohen, um
wenige Stunden hinter der Stadt der Pest zu verfallen.
Die Bazare und Märkte sind geschlossen. Rur ein Pestge¬
stank zeigt von dem einstigen Leben, das hier frisch pul
sierte. Die Hospitäler liegen verlassen da — In wenigen
Tagen hat die Pest in Aschiche einen ganz unglaublichen
Umfang angenommen. Die Zahl der Todesfälle beträgt
täglich 400. Im Laufe weniger Tage sind ganze Stadt¬
viertel anögestorben. Die Epidemie gleicht einer Feuers¬
brunst. Die chinesischen Behörden haben vollständig den
Kopf verloren. Demagogen halten aufreizende Reden an
das Volk, daß die Pest China zur Strafe hcimgesucht
habe, iveil die Errropäer im Lande seien. Nur der hei¬
lige Boierkrieg. der allen Fremden den Tod bringe, könne
China von der Pest befreien. Diese Agitation nimmt einen
bedenklichen Charakter an.

Peking.  11 . Febr . Die Pest breitet sich in der
ganzen Mandschurei aus . In Nordchina ist de Verbreit
ung noch gering In Kwangtschoengtse hat sich die Lage
verschlimmert. Eine weitere leichte Zunahnie hat in Tschisn
und Tientsin stattgefunden. Die Regierung warf 750 000
Taels für Maßregeln zur Bekämpfung der Pest aus.

Gerichtszeitrmg.
Ei « Unterschied Ans die Berufung des Gerichts-

Herrn der ersten Marineinspektion verurteilte das Ober¬
kriegsgericht in Kiel  der Ostseestation den Matrosen
W indisch  von der i . Kompanie der 1. Matrosendivi¬
sion wegen Fahnenflucht und Betrugs im Rückfälle in 17
Fällen zu vier Jahren Zuchthaus, 3400 Mark Geldstrafe
oder weiteren 840 Tagen Zuchthaus , 5 Jahren Ehrver¬
lust und Entfernung aus der Marine . Di« erste Instar »;
batte nur auf 2lA Jahre Gefängnis erkannt. Windisch

»dar um Pfingsten 1910 als Bursch« eines Korvettenkapi¬
täns fahnenflüchtig geworden. Er hatte dann in der Un,
form eines Obermaats Reisen in West- , Süd - und Mit
teldeutschland gemacht und zumeist in kleinen Verhältnchen
lebende Familien von Marinoangehörigen in raffinierter
Weise uni Geld beschwindelt, bis er am 29. Juli in Dres¬
den verhaftet wurde.

Von der Luftschisfahrt.
* Ein neuesZeppeli  n-L u f 1 s chi f f. Die Lust-

scMöaugesellschafr und das Kriegsministerium haben den
Vertrag wegen Lieferung eines neuen Zeppelin-Luftschiffes
für die Militärverwaltung unterzeichnet. Damit ist der
neue Vertrag Perfett.

* Die nationale FluAwoche in Kiel,  die
der Verein für Motor -Lust'chiffahrt in der Nordmark in
den Tagen vom 17. bis 24. Juni veranstaltet, fällt zu¬
sammen mit dem 39. Bundesschießen für Norddrutschland.
Ein Ereignis von hoher sportlicher und großer mililärt-
fcher Bedeutung verspricht der Uebettandflng vorn Kriegs¬
hafen Kiel nach der Reichshauptstadt Berlin , mit Zwi¬
schenlandung in Hamburg , zu werden. Mit Rücksicht ans
das große Interesse , das gerade die Marine an der Luft¬
schiffahrt hat . findet die Veranstaltung in den ersten Tage»
der Kieler Segelwoche statt, weil dann die ganze Flotte
in Kiel liegt.

Vermischtes.
Tie vernünftigen Belgraderinne « . Der „Täglichen

Rundschau" rvird vor» ihrem Vertreter aus Ofenpest fol¬
gendes schone Beispiel der Serbinnen geschrieben, das bei
allen ihren anderen Milschwestern, gleichgültig welcher Na¬
tion, Nachahmung verviente: Aus der serbischen Haupt¬
stadt komnn eine interessante Kunde. Dort ist nänrlich
kürzlich ein neuer Verein gegründet worden , der Wohl
einzig in der Welt dasteht. Er nennt sich „Anti :uxus"-Ver-
ein" rmd hat nur Danien zu Mitgliedern . Zuur Un er-
schied von so vielerr anderen hat dieser neueste Belgrader
Verein aber tvirklich eine starke Daseinsberechtigung. Seine
Mitglieder haben sich nämlich das Tragen aller modernen
Lurüs -Toiletten und der teuren Schmucksacherr abgeschwo¬
ren. Sie wollerr sich von jetzt ab, so wie dies ihre Müt-
t :r urrd Großmütter getan haben, wieder ganz einfach klei-
ben. O. wrc vernünftig doch diese Belgraderinncn sind!
Und wie sind jetzt die Ehemänner zu beneiden! Was für
gewaltige Ersparnisse rverven sie verzeichnen können. Ob
allerdings dieser „Antiluxus -Verein" schon v ele Mitglieder
zählt, ist noch nicht bekannt geworden. Man darf auch
sehr gespannt darauf sein. Es ist aber jedenfalls hoch an
zuerkennen, daß dieser Verein gerade in Belgrad , also im
Orient , wo sonst nie Frauenwelt dem Lrrrus über die
Maßen hold ist, das Licht der Welt erblickt hat . Tie Ser¬
binnen sind so schön, daß sie kostbare Toiletten wirklich
entbehren können. Außerdem sind ihre Nationaltrachten
entzückend. Dte serbischen Mädchen aber werden jetzt noch
viel leichter unter die Haube kommen. Sie brauchen sich
künftig nur zuur Beitritt in diesen Verein zri verpflichten,
und flugs werderr sie einen Mann haben. Sollte die ge-
rriale Gründerin des „Antiluxus -Vereins " nicht als Kon¬
kurrentin bei der nächsten Verteilung des — Nobelpreises
in Vorschlag gebracht werden?

ver Legen des Lichtes.
Von Dr. A.  Kühner.

Allenthalben in der Natur begegnen wir dem segens¬
vollen Einfluß des Lichtes. Die Wirkung der Sonnen¬
strahlen bildet eine der mächtigsten und unentbehrlichsten
Lebensbedingungen für alle höheren organischen Wesen.

Man kann einer Pflanze alle übrigen Bedingungen ih¬
res Gedeihens, als da sind: guter Boden, reine Lust,
Feuchtigkeit und Wärme, reichlich gewähren, entzieht man
ihr aber auf dte Dauer das Licht, so wird sie sich bald
grau färben und dahinwellen. Pflanzen und Bäume, die
wir in unserem Zimmer ziehen, neigen sich dem Fenster zu,
die im Freien wachsenden richten sich meist in die Höhe,
weil ste von oben herab am besten vom Licht besttahlt
werden. Ueberhaupt belebt die meisten Pflanzen eine nicht
zu unterdrückende Neigung zum Licht.

Die Wirkung des Lichts auf die Lebensvorgänge hat
man sogar experimentell nachgewiesen und ergaben die Re¬
sultate, daß ein erneuter Lichteinfluß Vermehrung des
Stoffwechsels bewirkt und also in Wohnungen, denen das
Licht entzogen ist, Stysmnsatz und Ernährung beetnträch-tigt werden müssen.

Ein dauernder Lichtmangel ist aber auch auf dte Ge¬
sundheit des Menschen non nachteiligster Wirkung. Scho«

tm vorigen Jahrhundert wurde der berühmte Chemiker La-
voisier durch seine Beobachtungen zu dem Ausspruch ver¬
anlaßt , daß er dem Licht eine ebenso große, wenn nicht
größere Bedeutung für die Erhaltung der Gesundheit zu¬
schreiben müsse wie der reinen Lust.

Es steht fest, daß Menschen in finsteren Wohnungen,
in engen Tälern, daß Grubenarbeiter blutarm und skrofu¬
lös werden, ja, man hat früher den Kretinismus allein
von der Finsternis enger Gebirgstäler Herletten wollen.
Derartige Fragen sind aber nicht sicher zu entscheiden, d«
zu diele andere Einflüsse, wie schlechte Lust, Grundwasser,
Mangel an geeigneter Nahrung, Bewegung, hierbei in
Frage kommen. Immerhin müssen wir Sorge tragen, un¬
sere Wohnungen das belebende Element des Sonnenlich¬
tes nicht zu entziehen und es hat auch die Statistik er¬
geben, daß in den Wohnungen, welche keine Sonne ha¬
ben, weit mehr und schlimmere Fälle von Skrofulöse,
Bleichsucht und Schwindsucht Vorkommen als in sonnigen
und daß die Schatten'eite einer Straße mehr Kranke mrd
Tote liefert als die Sonnenseite.

Sehr ausgesprochen ist der Einfluß des Lichts aus
unsere Gcmiitsstiminung. Derselbe beruht aus der unzwei¬
felhaften (durch Versuche an Menschen und Tieren fest-
gestellten) Erhöhung der Reizbarkeit des Nervensystems
durch bas Licht: mit den länger werdenden Frühlingsta-
gen, mit dem erwärmenden Sonnenschein, der di« ganze
Natur zu neuem Leben wach ruft, kehrt auch in manches
düstere Genrüt frischer Mut und ein fröhlicherer Blick auf
das Dasein zurück, während anderseits trübe und nebelige
Novembertage unsere Seele in Trauer hüllen.

Es liegt daher eine tief geistige Bedeutung darin,
wenn Menschen sich vom Leben zurückziehen, vom „Licht"
«bwenden, in der „Dunkelheit" ihr Dasein verbringen.
Trauer , Kummer, Gram, Blödsinn und — Sünde scheuen
das Licht. Sehr treffend sagt Getbel: ' \

„Dieser Nebel drückt mich nieder, .
Der die Sonne mir entfernt, ,

. Und die alten lust'gen Lieder / .■ . ■
> Hab' ich alle fast verlernt."

Die belebende, ja aufheiternde Wirkung des Lichts
wird am auffallendsten wahrgenommen, wenn an einem
trüben Tag sich momentan der Himmel erhellt und nun
plötzlich ei» Sonnenstrahl auf eine zahlreiche Versammlung
süllt. Eine gewisse Beivegrmg ist dann unverkennbar, in¬
dem aller Augen sich dem unerwarteten, aber willkommenen
Gast zuzuwenden suchen. j

Daß das Licht einen entschieden belebenden Einfluß
auf uns ausübt , geht auch aus der Tatsache hervor, daß
wir in hellen Räumen überhaupt unruhig schlafen, beim
Aufgang des Tageslichts erwachen und beim Untergang
ermüden, weil eben unser Gehirn des gewöhnlichen Le¬
bensreizes entbehrt, wenn es nicht durch künstliche Mittel
erregt, und wie es leider in unserem Zeitalter , in dem
Kultur und Mode alles verkehren, durch hellbeleuchtete
Räume und eine Menge anderer Einflüsse überreizt wird.

Das Licht ist somit der unentbehrlichste Lebensreiz für
das Nervenleiden, es sttmmt den Organismus zu größerer :
Nerventätigkeit, Leistungsfähigkeit, zur leichteren sreudigr-
reu Serlenstimmung.

Man hat den belebenden Einfluß des Sonnenlichtes
auch zu Heilzwecken als Sonnenbäder, d. t. mäßige Be-
strahlung und Erwärmung durch Sonnenschein, benutzt. -
Namentlich für skrofulöse und bleichsüchttge Kinder ist die
Wirkung des Sonnenlichts bei geeigneter Bedeckung des
Kopses und vernunftsgemätz angewendet, sicher zu empfeh-
len, sowie auch für die Erwachsenen, insbesondere für den
Rekonvaleszenten die Sonnenstrahlen von dem wohltätig¬
sten Eindruck sind.

. . . Der witzbolcl. .
Bescheidener Anfang.  Gatte : „Sag mal, liebe

Anny, hast Du schon darüber nachgedacht, wie wir uns ein
wenig billiger einrichten können?"

Gattin : „Gewiß, lieber Willy, ich habe bereits unser»
Kanarienvogel auf halbe Nation gesetzt!"

Praktisch.  KRlege (auf dem Amt erzählend) :
„Sehen Sie , meine Herren, ich nehme jeden Tag in der
Küche zwanzig Kaffeebohnen aus der Büchse, außerdem 5
Stückchen Zucker und eine Fingerspitze Tee. Das sammle
ich dann in drei großen Düte» und schenke die jedes Jahr
meiner Frau zum Geburtstag .*

— wie Steter oder Alkohol verdufteten sie, lösten sich in
Rauch auf— eines Tages verschwand ein Posten Platin«.
Da war's vorbei. Das Defizit wurde ihm nachgewiesen.
er mußte es ersetzen und nahm seinen Abschied auf
Nimmerwiedersehen."

„War Ihr Herr Papa auch ganz sicher, daß Ruders-
darf die Schuld an dem Verluste trug?"

..Wer sollte der Dieb anders gewesen sein? überdies
schwur unser Buchhalter Launitz, daß er den sauberen
Herrn fortdauernd beobachtet habe und nötigenfalls bei
Gericht gravierende Aussagen machen könne."

„Wie, Launitz?"
„Ja. der ist ehrlich, trotz seiner schielenden Augen ein

treuer Diener seines Herrn."
„Das mag sein. Aber er ist boshaft und rachsüchtig."
„Wohl war. In diesem Falle hatte er aber entschie¬

den Recht. Rüdersdorf hütete sich indessen, ihn heraus¬
zufordern."

„Vielleicht leiteten den Verdächtigten auch andere
Motive. Es ist einem ehrlichen Manne nicht angenehni,
in eine Untersuchung verwickelt zu werden, selbst wenn
er sich schuldlos fühlt. Doch dieser Fall entzieht sich
meiner Beurteilung. Was Herrn Launitz anbetrifft, will
ich gern anerkennen, daß er den Vorteil des Herrn Kom¬
merzienrats immer im Auge hat. Ob er aber dabei
stets den richtigen Weg wählt, ist freilich eine andere
Frage."

„Ah, Sie meinen, er sei zu streng mit den Leuten?
Papa leidet keine Unordnung. Ich bin auch kein Freund
davon, tn*'-”0" —- natürlich. Sie waren ja Soldat, Re-

seroeleutnant^ Dcr preußische Offizier kennt nur straffe
Disziplin. Dienten Sie bei der Artillerie?"

„Nein, bei den Ulanen. Weshalb fragen Sie, gnä¬
diges Fräulein?"

„Papa sagte mir, daß Sie Kenntnisse in der Chemie
besitzen."

„Leider sind diese viel unbedeutender, als ich w ohl
wünsche. Ich war Willens, das Gut meines Vaters zu
übernehmen und der Landwirt von heute hat chemische
Kenntnisse sehr nötig."

„Ihr Vater lebt nicht mehr?"
„Leider nein, mit ihm verlor ich die Aussicht, selbst¬

ständiger Landwirt zu werden."
Below fuhr fort: „Seit dieser Zeit und dem Eintritt

in das Geschäft des Kommerzienrats liegt eine Periode
trüber Erlebnisse und harter Kämpfe. Ich bin glücklich,
wenn ich daran nicht erinnert werde."

„Es ist wahrhaftig nicht meine Absicht, sie auszufor¬
schen," meinte die junge Dame ernst nickend, „heute schon
gar nicht. Darüber plaudern wir vielleicht ein anderes
Mal. Jetzt wollen wir den Gärtner in der Liesenstraße
aufsuchen, damit er mich mit Blumen und Kränzen ver¬
sieht."

Sie bogen in die Totenstraße ein, an welcher Fried¬
hof'bei Friedhof liegt und traten in den Vorgarten eines
dortigen Blumenverkäufers, der trotz der frühen Morgen¬
stunde fein Geschäft bereits geöffnet hatte.

Der alte Kruse, ein mißgestalteter Mensch, aber ge»
schlckter.Kranzbinder und billiger Kaufmann, zeigte den
Eintretenden den reichen Vorrat seiner BlattkompoMonen,

Zusammenstellungenaus Eukalyptus, Lorbeer, Tannen¬
reis, Immergrün, Eiben und Erika, mit und ohne Blu¬
men, je nach,dem Wunsche der Käufer. Ein Kranz mit
weißen, duftenden Rosen, wie Erika grün, mit einem
Kreuze von rötlichen Eukalyptusblättern fiel der jungen
Dame zunächst auf.

„Solch einen Kranz habe ich neulich an den Herrn
Geheimen Regierungsrat von Wartenberg, bei dem ich
früher als Gärtner diente, verkauft. Die kleine Enkel¬
tochter wurde begraben, ich habe selbst den Kranz auf
den Doroteenstädtischen Kirchhof getragen. Das war
eine sonderbare Bestattung! Die junge Mutter war ganz
außer sich vor Schmerz, als sie den Sa 'g hinab senkten,
dann aber ist sie furchtbar gleichgültig von hinnen ge¬
gangen. Die Leute sagen, sie sei nicht ganz richtig."

„Herr Kruse, lassen Sie das Geschwätz," unterbrach
ihn Luise. „Ich kam ja nicht hierher, um mich mi
Ihnen zu unterhalten, sondern um zu Kausen. Hier dies«
Blumen, diese Kränze! Senden Sie die Sachen sogleick
hinüber."

Sie bezeichnete eine Anzahl von Pflanzen und Gebin
den und wandte sich an Below mit den Worten:

„Die Klatschsuchi dieser Leute ist unausstehlich. Fin
den Sie nicht— ?"

Luise unterbrach erschrocken ihre Rede, als sie da-
Antlitz ihres Begleiters blaß und verzerrt vor sich sah.

(Fortsetzung folgt .)
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Nehme»Sie Mt kl  SM,
sinder»d»SPreiwiirdUe!

Eine schlechte Ware ist um jeden Preis
zu teuer bezahlt, während ein guter
Malzkaffee sein Geld immer wert ist,
weil er sich

durch seinen Wohlgeschmack,
durch seine Ausgiebigkeit,
durch seine Bekömmlichkeit

bezahlt macht. Es liegt deshalb kn
Ihrem Interesse, wenn Sie immer
Kathreiners Malzkaffee verlangen.
Kathreiners Malzkaffee hat sich seit
über zwanzig Jahren bewährt . —

, mac/v &!'

Wl
Ä/

mit Schute- Marke
Kaminfeger können
Sie das achte wegen

seiner hübschen
Geschenk-Beilage

so beliebte
Dr. Gentner’s

Vellchan-Salfanpulvtr
Gold perle

erhalten.
Alleinige Fabrikant:
Carl Centner
1. Göppingen.

Kommunikanten'
und

Konfirmanden
Hüte

In bekannt großer Auswahl, zu
billigen preisenu. guter Qualität

von Mk. 1.50 bis 4.70.

* Borten- u. Regen-SchirmeK
für Kommunikanten und Konfirmanden
in nur guter Qualität von Mk. 2.70 bis 14.—.

== SPAZIER -STÖCKE =
ln allen preisen zu haben bei

L«AlbinUS, 42 Schuster-Straße 42.

fiätnorrboiden!
Iflagenieiden!
Rautausscbläge!

Kostenlos teileichauf Wunsch
jedem , welcher an Magen -,
Verdauungs- und Stuhlbe¬
schwerden, Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesen lästigenUeheln schnell
u . dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank - u. Anerken - J
nungsschreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara , I
Wiesbaden,Walkmühlstr.26

eignet sich hervor¬
ragend für

Kinderwäsche,
deren oft scharfen
Geruch es beseitigt,

ebenso für

Sachen
aller Art ]

fertigt an
H. Dreisbach .!

Krankenwäsche,
da es stark desin¬
fizierend wirkt, Blut,
Eiter und sonstige
hartnäckige Flecken

beseitigt.
Garantiert unschädlich.

Erh &ltllch
nur In Original -Paketen.

HENKEL &Co-, DÜSSELDORF
nileinig « Fabrikanten

auch der weltberühmten

Henkels Bleich-Soda

Flechten
olisende und trockene Schoppenflechte,

•kroph . Ekzema, Hautauwchläge aller Art,
WO

offene Füße
Belnschäden ,Beingeschwüre,Aderbeine , böse
Finger , alte Wunden sind oft lehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einenVersudl

mit der bestes « bewährten
Rino - Salbe

Irelv . schSdl. Bestandtefl . DoseM. 1,15u. 2,2k.
Dankschreiben gehen tftgllch ein.

Nur echt in Originalpackung weiß -grün -rpt
«. Fa. Schubert & Co., Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zusammen *.: Wachs , öl , Terpentin Je 25A
Birkent . 3,0. Eigelb 20,0, Salicyl, Bora, je 1,0.

Zu haben in den Apotheken.

Niederlage:
Apotheke zu Flörsheim.

Itlarke
»betrog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbac

IKrepp -Lampenschirmi
in prachtvollen^Mustern j'und^'verschiedenen Preislas
empfiehlt Heinrich Dreisbach

Fidele Brüder«.
Sonntag, den io. fehruar,
abends$ Ubrn mtnuten

Krosse
Carneval-

Sitzung
im Darrenjabri-ii,
welche stattfindet in der festlich

dekorierten Darrenburg

Karthäuser fiof.

Krosse Parterrewohnung
Zimmer und Küche, Waschküche und Zubehör, per 1

April zu vermieten. Näheres Rofiertstraße 3.

joiamantZatin Kronenl

H.GUNZEL
DENTIST

FRANKFURTA-M-
BÖRSENPLATZ N?1
TELEPHON N91591

Der natürlichstetä”  Zahnersatz"“.•sr zannersaiz
Jn Form.Ausfehen und Transparenz vonNaturzähnen nicht zu unterscheiden,

da ohne Kautschukhinterlage
=Jeder Zahn steht einzeln für sich -----

Brennbolz -Uerkauf.
Um zu räumen , verkaufe gesundes trockenes

Cichenabfallbolz, 10—40 cm. lang geschnitten, zum
Preise von Mk. 1.10 per Ctr . Ebenso sind einige
Clr . trockene Eichenspäne , prima zum Feueran-
machen abzugebeu.

Destillation Joseph hartmann.

Ansichtskarten ä.

Zu vermieten ist eine schöne

2 Zimmer-Wohnung
Näheres in der Expedition ds . Blattes.

flSchöne Wohnung
2 Zimmer u Karten nebst Zubehör ist zu vermieten.

Näheres Expedition.

Zu vermieten
eine schöne

2 oder3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör . Näh eres bei Ad. Wagner , Borngasse.

Ein zweistöckiges
Wohnhaus nebstScheueru.garten
in der Hauptstraße, ist zu verkaufen.  Näh . i. d. Exped.

Saat-Kartoffeln
Gelbe Industrie per Zentner Mk . 5.—,
Kaiserkronen „ „ „ 5.50,
Frührosen „ „ „ 5.6O,

(Norddeutsche Ware)
Bestellungen nimmt innerhalb 8 Tagen entgegen

Heinrich Keller 2., Hauptstraße5

Is. Schweineschmalj
per Pfund 75 Plg .,

bei 5 Pfund h 70 Pfg.
empfiehlt solange Vorrat reicht

Franz Racky, £i$enbabn$tra$$<
|4 Dienstmädchen, Knechte, Köchin., AlleinMädchen, Stützen suchen Stellung.
Prosp . gratis „Centralblatt " Heiligenstadt Eichsfel
(ges. gesch.) Fernruf 292.

Vereins -Nachrichten.
Volksverein für das kath. Deutschland. Ortsgruppe Flörsheima. 9)

Dienstag , den 14. Februar , beginnt der Unterrichtskurs»
Thema : „Reichspolitik--. Referent Volksvereinssekretär Go>
Hardt-Frankfurt a. M. Das Thema wird in 8 Vorträgt
behandelt und finden die Unterrichtsstunden jeden Dienst»
Abend im Restaurant „Schützenhof-' statt . Anfang punkt
Uhr.- Es wird höfl. gebeten sich zahlreich an dem so wiö
tigen Kursus zu beteiligen.

Biirgerverein . Freitag , den 17. Febr ., abends 9 Uhr Versammln»
und gemütliche Zusammenkunft der Theaterspieler im Gai
Haus zum Hirsch. Es wird gebeten, Mitglieder sowohl fll
auch Theaterspieler recht zahlreich und pünktlich zu erscheinet

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Mittwoch 15. Febr . abends 6 Uhr : „Der Rosenkavalier ". M
aufführung!

Donnerstag 10. Febr. abends 7 Uhr: „La Traviata".
reitag 17. Febr . abends 7»/, Uhr : „Ein Sommernachtstraum"
-amstag 18. Febr . abends 7 Uhr : „Glaube und Heimat ".

Sonntag 19. Febr . nachm. 3 Uhr, Volksvorstellung : „Kabale u»
Liebe". Abends 7 Uhr : „Der Rosenkavalier ".
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